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Was unsere Ahnen im «Appenzeller Kalender» lasen
Aus den Jahrgängen 1791 und 1891, herausgesucht von Peter Morger

«Auch das Jahr 1790 zeigt in vielem Betracht
den Wechsel der Dinge an. Wann man nur in
Betrachtung nihmt, die hie und da noch immer
anhaltende Empörungssucht. Die
Staatsumschwünge; die ungeheure und mit höchster
Kunst geführte Kriege. Die tiefe und politische
Geheimnisse; und endlich die hohen
Todesfälle.»

Dies lasen unsere Vorfahren vor zweihundert
Jahren im «Neuen und Alten/grossen Historischen

Appenzeller Kalender auf das Jahr 1791».
Ein Jahr nach der Revolution in Frankreich hatten

sich die Wogen in der Welt, die damals
vorwiegend Europa war, noch nicht beruhigt. Im
«Auszug der neuesten Weltgeschichten» bietet
Verleger Mathias Sturzenegger, Mathematicus
in Trogen, einen Überblick auf hervorragende
Ereignisse, die sich seit dem Herbstmonat 1789
in nah und fern zugetragen haben:

Sturmwinde und Gewitter tobten auch
damals. Zu Goldbach bey Ueberlingen gewitterte
und hagelte es vier Stunden lang. «Die Steine
waren so gross wie Baumnüsse.» In Erfurt
schlug der Blitz in einen Pulverturm, in
welchem mehrere tausend gefüllte Haubitzen und
Handgranaten lagen. Auch unser Land wurde
nicht verschont. «Den 18. May ereignete sich in
dasigen Gegenden ein starkes Ungewitter, mit
Strahlstreichen begleitet. Es schlug der Strahl zu
Hundweil im Tobel in des Ulrich Weissen Haus
durch das Kamin hinab, tödete den alten Johannes

Suhner, der eben in der Küche war. Er
bekam 3 Löcher, wie vom Geschröt getroffen,
oben am Kopf. Der Strahl löschete auch das

aufgemachte Feuer auf dem Herd, zerschmetterte

das Fenster der Küche und die Säule an der
Thüre zur Kuchenkamer.»

Neben der Erwähnung weiterer schauriger
Unglücksfälle, welche die Menschen damals wie
heute seltsam zu faszinieren schienen, hebt sich
die Meldung über «erfreulichen Kornseegen»
angenehm ab. Ein einfacher Holzschnitt
illustriert die gute Ernte mit zweimannshohen
Ähren.

Von England bis nach Amerika...
.behandelt der Kalender manche der damaligen

Länder in kurzen Abschnitten. Während
in Brabant und dem österreichischen Niederlande

immer noch «förchterlich empörende
Kriegsauftritte» tobten, die Türken in Russland und
Österreich rumorten und auch Frankreich noch
nicht zum Frieden gekommen war, herrschte in
England tiefste Ruhe. Die Flotten dieses glücklichen

Reiches beherrschten die Meere und die
Engelländer konnten in der vollesten Mannskraft

auftreten und der Welt Gesetze vorschreiben.

Die Deutschen hatten mittlerweile den
Türk vertrieben, aber den 20. Hornung 1790
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Das Titelblatt des Kalenders aus dem Jahre 1791.
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war der ganz Deutschland beugende Tag, an
welchem Kaiser Joseph der Zweite starb. Von
Amerika erfährt man, dass die Stadt German-
town in Pensilvanien zum Sitz der 13.
Nordamerikanischen Vereinigten Staaten erwählt
worden sei. Ausserordentlich starke Einwanderungen

waren zu verzeichnen, insbesondere aus
Deutschland, Irland und Frankreich.

Belehrung und Unterhaltung
Neben dem Kalendarium, der «Aderlass-

Taffell» und den Verzeichnissen über gekrönte
Häupter, königliche und andere Prinzen sowie
der Herren Lands-Häuptern und Beamteten,
nimmt Unterhaltendes und Belehrendes viel
Raum ein im damaligen Kalender. In Wort und
Bild ist etwa «der junge Samson» zu bewundern,

der im Alter von fünf Jahren bereits einen
Schnauzbart samt zollangem Barte am Kinn
trug und mit jeder Hand einen halben Zentner
von der Erde heben konnte. Auch die traurigen
Folgen der Unmässigkeit, insbesondere des

Trunkes werden immer wieder beschworen. Im
ausgehenden 18. Jahrhundert, wo der Kalender
neben der Bibel in manchem Appenzellerhaus
wohl den einzigen Lesestoff darstellte, herrschte
bereits eine gewisse Bücherflut. So waren an der
1790er Leibziger Ostermesse 1336 neue Schriften

zu studieren, 223 Übersetzungen und 201

neue Auflagen.
Beinahe modern mutet das rhythmischlakonische

Gedicht «Schaubühne des Lebens»
an, das wir im folgenden auszugsweise wiedergeben

wollen:
Diese herschen, jene dienen;
Diese welken, jene grünen,
Diese wechseln, jene harren;
Diese sind weis, und jene Narren
Diese sind grausam, jene gnädig;
Diese trag und jene thätig;
Die bescheiden, jene schnippig;
Diese keusch und jene üppig;
Diese jagen, jene angeln;
Die sind reich, und jene mangeln;
Diese reimen, jene dichten;
Diese zanken, jene schlichten;
Diese sitzen, jene stehen;
Diese fahren, jene gehen;
Diese helfen, jene kränken;

Diese nehmen, jene schenken;
Diese schwärmen, jene denken.

1890 - ein ruhiges Jahr

Legen wir den zweihundertjährigen Kalender
mit seinen groben, verbräunten Seiten und den
schwärzetriefenden Drucktypen ins Archiv der
Geschichte zurück und machen wir einen
Zeitsprung vorwärts ins Jahr 1890. Der Appenzeller
Kalender für 1891 steht jetzt im 170. Jahrgang,
erscheint bei Schläpfer in Trogen und hat
dasselbe Erscheinungsbild wie heute noch. Relativ
schmal wirkt die Publikation, mit einem grossen

Unterhaltungsteil und nur wenigen Holzstichen,

die sich auf's aktuelle Geschehen beziehen.

Ruhig - und vielleicht etwas langweilig -
gehen die Zeiten. Doch ist der Frieden auch
hoch zu schätzen; der Kalendermann hat in seiner

Weltumschau jedenfalls für Europa keine
Kriege und welterschütternden Ereignisse zu
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gwei Briefe an* ber ^onberfiunbsßetf.
Santon @d)Weis,ben 18 SBintermonat 1847.

Sföein Ijerjgelie&ifdjer ©a§!
3d) fdjreiB ©it ein ©aar 3itte. D fBnnt idj felber mit

®ir reben, o tonnt idj Bei ®ir fein, o fönnt id) ©idj an midj
anbrüden Wie baS ©eweft, o fount id) ©idj in meine Strate
get>aben wie bie ^ßftinte. Sld) tBnnt id) ©ir »on bem SBrenj
geben, wo id) gehabt BaBen in ber gelbflafdjen, mei ©u
mügteft genug Ban, weil ®u eS gern trinffi. D tBnnt id) Bei

©ir fein weber in meinem fo gottfofen glBB unb SBenteten«

Bett, bie ein faft
Stob frägeb unb foft
fixier stob Irafce.

®entft®uauan
midj? ädjbagroir
fo lang müenb fürt
jte. 3td) id) mBdjt
fdtjier bie 3tugen

pm Sopf uSwei»

nen, Seib u. ©eele
jumSopf usbrüete,
mBdjt be ®eift uf«
ge^, bafj tet) nie Bei

Sirfeinfann,©idj
nie gfefje, ©id) nie
gBBre unb nüb mit
©ir rebe ta.

Sßatum fd)reibft
©u au fein »rief?
§äft ®u mit au
fdjon gefdjtieben?
$äft ®u au gBött
f^üge ©elt wit
BaBen gefd)ügt.

D wie finb bie

SugetnBinn.Bet»
gefdjofen 2(uS Sa=

nonen, §aubei}en,
pumpen u.Sarat-
fdjen,oroieijteSer»
fc^irödelt jugegau-
gen. 3wangft ge-
6[ertett,5rDä'ngfltob
unb fecBjig umge«
fommen, Binabge.
faxten in ben Çim-
met hinauf, ©ie
fjabengebltttetäum
Sopf uS unb geginget mit ben Seinen. 2td) bag bod) ber@rieg
batb überwäft. Senn id) Bei ©it nut bei Sit fein tBnnte unb
©u bei mit unb wit beibe bei einanbet. $efi ®u fein Snm6er,
id) bin ©it eitli tteu 3d) fBnnte meBt als jwängft BaBen, abet
idj Witt teine, eS gruget mir ab ben Éteitti. 2lBer tÇu mer nttb,
fobalb id) Beim tomme, wemmer §Bd)ftg fja, Bernad) »erfün«
ben ioB unb ebig bin einanber fö. ©djreibe mit au ein Sötief,
idj fd)liege mit ben bibeten ttänen,idj grüge atte meine an33er«

wanbten,3Jatter3Kutter unb grüg®id) taufenbüRaBl unb fügt
©id) füftig int Seifte »on mit fetbft gefdjtiebeu

îtbolf SeinSa&im ©onberbunb.

fine Hebenrafdjung.

E

«rft-«*Sè=
4?

¦-:>-..

'WSL

¦ --=" -— £=

3tu§ bet Dîac^barfc^aft »on SB ab en wirb folgenbe§ erjagt: &um
ba ein SBöuerlein mit einer 3«8e âum ©aljnübeigang Bet SBettingen.
2ßie geroöljnlidj ift bie ©ardere gefc^loffen unb unfer 338uerlein mu§
warten. Um jtdj'ê nidjt oerbttejjen 51t laffen, gebaute ber üJlann ein
^3feifct>en anjufiedfen. ©ebac^t — getljan, 6anb fein ©eifjlein an bie
©arrière fefì unb fiopfte fidj bie pfeife. 3luf einmal meefert etwa§

flägtid) nom Rimmel herunter. ®er überragte SRaudjer fdjaut empor
unb jteljt — feine ©aie Ijodj in ber 8uft an bem burdj medjanifdje
©ewalt getaufd)lo3 emporgejogenen ©tfjlagbaum jappeln.

fiontoit 3ürid), ben 20 (EÇrijtmonat 1847-
SieBer ©djafe

idj Witt bie <J5feber ergreifen unb ®ir fdjreiben, idj fctjretb
®ir jefct, idj war ftot) gewefen, wo id) ©ein fcfjönec ©rief
Befotnmen IjaBe befommen, id) fjabe greube gehabt unb ge.
Brüelet bag ®u nib bei mit fein fannft unb idj nüb bei ©ir
idj glaube gewig bie 9ßfranjofen finb ftftutb an bem ©onber«
bunb baS ift ein ferrufcneS <Ça<ï, id) benfe biet an ®id)
ÜKorgen unb 21benbs wenn ber ©ügel frSt unb bie ©onne

auffielt. ®er get.
tergBtti ift geftern
ba wir Baben iBm
§ammegegeb,Baft
®u bie §enbf(^en
bei®ir,woitt)®ir
gefiämet fttbegelt
bie geben warm
unb finb gewig fu>
mob pm fdjügen,
Baft®u fd)on men»
gen jtob gf^ofen.
©eroig atte Sagen
ein Saat, ®u ftft
jefet etwa? etfaB«
ten in bem ©rieg
unb weifdjt biet
äberjette. ©eftern
Bätt eä mir mifeet
BBâfBnnengo. 3dj
wottte Stuben Bo'
ten, eine Stube
Diet mir auf ben

©opf mit ber Sa«

teme bin idj in
Dnmadjt gefun»
fen, bann fjaben
ftemitbieüftuttet
ffîaffet angeteftt,
id) bin ppbernag
gewefen, wo idj es

gefeBen Cjab. !$â)
|abe ®ir tiod) nie
gefctjrieben ic^
fanti ©ir nidjt biet
fd}reiB id) mug in
bie ®ud)e ufe go.
gen djodje §erb«

Bpfetfuppe im ©onberbunb tjenb fie gwüg eine grogeSB»<Be
für fo biet 9ìog unb ©weft unb ©otbate, ba« ift gwüg
furios, wenn f0 Sugetn ufe fommen unb ben îfSfranjofen burd)
ben Sopf buren geftt. ©it« au tobt 9iog. ©aä Sßiet) ift junt
oerbarme. — SGBie ®u mir treu bift bin idj ®ir au tteu. ®e
Cannes unb be SRuebt ftnb fdjo tommen goge tidjtete abet
id) Witt feine ftirote webet ®idj, benn ®u bift mir fo lieb
wenn ®u ba bift.

SBnnteft fommen nur Balb Beim, braudjfi eS ja nientanb
au bie fftafe ju binben, es fügt ®id) in ©ebanfen

®ein liebes îlmereili.

Zwei Briefe aus der Sonderbundszeit 1847, erschienen im Appenzeller Kalender 1891



verzeichnen und auch für die Schweiz ist wenig
Bedeutungsvolles zu vermerken. Von einem
Gast aus Russland, der ums Neujahr Tausende
von Familien besuchte, gibt's allerdings
Unerfreuliches zu berichten. Es ist die Influenza, die
«Millionen und abermals Millionen Menschen
daran erinnerte, dass es nicht nothwendig sei,
hochmüthig zu sein oder mit einer starken
Gesundheit zu prahlen. Nicht einmal die Doktoren
können Freude daran haben, obgleich die Zeit
der Influenza für diese Herren reiche Ernten
brachte.»

Bemerkenswert für den Kalendermann war
das immer ungestümere und kräftigere Emporstreben

der arbeitenden und armen Klassen.
«Die Besitzlosen dieser Erde verlangen auch
einen Teil der Güter und Schätze und eine besse-

Die Nerven
Als Nansen sich zur grossen Nordpolexpedition

rüstete, da wollten natürlich viele mit ihm
gehen. Nansen aber hatte eine eigene Methode,
sich seine Leute zusammenzusuchen. Nur Männer

mit guter Gesundheit, ungeschwächter
Körperkraft und namentlich starken Nerven konnten

für ihn in Frage kommen. So kam denn unter

anderen ein starkknochiger norwegischer
Seemann, um sich anwerben zu lassen. Nansen
fand ihn annehmbar, wollte ihn indessen auf
seine Kaltblütigkeit prüfen und stellte folgendes
mit ihm an: «Setz den Hut auf und dann
stillgestanden», kommandierte er. Daraufnahm Nansen

einen Revolver, ging einige Schritte zurück
und schoss ein Loch durch den Hut. Der Bursche

stand wie eine Bildsäule. «Gut», versetzte
Nansen. «Nun strecke den rechten Arm aus.»
Durch den rechten Rockschoss flog eine Kugel.
Der Bursche stand wie angewachsen und rührte
sich nicht. «Sehr gut», lobte Nansen, «du bist
engagiert. Hier ist Ersatz für den Schaden an
Rock und Hut.» - «Die Hosen aber?» warf der
andere ein. «Nanu? Deine Hosen? Denen habe
ich doch nichts getan», war die verwunderte
Antwort Nansens. - «Ich aber», erwiderte
der... mit den starken Nerven.

re Lebensstellung für sich und ihre Familien.»
Die sich entwickelnde Technik und die weiteren
Erforschungen in der Wildnis der Welt sind weitere

Notizen wert. Die eisernen Schienen werden
bis ins Herz von Afrika und Asien gelegt, Landengen

durchstochen, Gebirge ausgehöhlt, Berge
versetzt und Wüsteneien in fruchtbare Felder
verwandelt. Gewaltiges zur besseren Kenntnis
der Welt hat der kühne Reisende Stanley
beigetragen, der noch ganz unerforschte Gebiete von
ungeheurer Ausdehnung in Afrika entdeckte.

Blick in die kleine Welt
Um 1891 kostete ein frankierter Brief bis 15

Gramm im Lokalrayon (10 km in gerader Linie)
fünf Cts, ein Express bis ein Kilometer dreissig
Rappen. Poststücke wurden zu massigem Preise
nach beinahe allen Ländern des Weltpostvereins
spediert. Für ein Telegramm nach Grossbritannien

zahlte der Eidgenosse damals einen halben
Franken. Als Bundespräsident amtete ein
L.Ruchonnet; im Kaiserreich Russland regierte
Alexander der Dritte. Die Geschicke Deutschlands

leitete der forsche Wilhelm der Zweite,
während Österreich-Ungarn eine ruhig-verträumte

Zeit mit Franz Josef erlebte. Während
die Behörden der umliegenden Kantone säuberlich

aufgelistet werden, fehlen auffallenderweise
die einheimischen Magistraten im 1891er

Kalender.

Im vierseitigen Anzeigenteil findet die
vorzügliche Qualität einer Chocolade jeden Tag
mehr die ihr gebührende Anerkennung in allen
Gegenden der Welt; Zwilchenbart in Basel
befördert jede Woche grössere Gesellschaften zu
günstigsten Conditionen nach Amerika und die
berühmten echten Mariazeller Magentropfen
sind ein Rettungsanker Tausender von
Menschen.

Im März des Neunzigerjähres fiel das
Thermometer auf 14 Grad unter Null; der April
brachte nach freundlichen Frühlingsblümchen
nochmals Schnee und Sturm. Der Juli war eher
trübe und nass, doch trotzdem: «Die Heuernte
von 1890 ist eine gute. Der Obstertrag scheint
ein reicher zu werden. Im Ganzen wollen wir
vertrauensvoll zu dem emporblicken, der Jedem
seine Speise gibt zu seiner Zeit.»
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